
  Am 26. Mai Grün wählen!  



Handelt!

„Und dann will ich, 
dass ihr handelt. 

Ich will, dass ihr handelt 
wie in einer Krise. 

Ich will, dass ihr handelt, 
als würde euer Haus brennen. 

Denn es brennt.“
Greta Thunberg

auf dem Weltwirtschaftforum in Davos
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Ihre Kandidatinnen und Kandidaten 
zum Aalener Gemeinderat



Kernstadt

Doris Klein
Leiterin Familien- 
Bildungsstätte

Michael Fleischer
Rechtsanwalt

Karin Boldyreff-Duncker
Rechtsanwältin

Dr. Thomas Battran
Arzt

Ulrike Richter
Logopädin

Dr. Ulrich Klauck
Professor

Ralf Meiser
Schulleiter

Ariane Chaudhuri
Ärztin

Dr. Reiner Garreis
Physiker

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 4 Platz 5 Platz 6

Platz 7 Platz 8 Platz 9
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Renate Weber
Hausfrau

Roland Teufel
Forst-Ingenieur

Margit Nowotny
Diplom Psychologin

Sabine Wanner
Sportlehrerin und 
Sporttherapeutin

Melanie Kraus
Studentin

Klaus Berger
Tischlermeister

Hariolf Abele
Diplom-Ingenieur

Platz 10 Platz 11 Platz 12

Platz 13 Platz 14 Platz 15

Platz 16
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Monika Brauch-Siedler
Erzieherin

Beate Schillke
Buchhalterin

Karin Heim
Lehrerin

Dewangen

Harald Volkenandt
Diplom-Physiker i.R.

Manfred Zwick
Stiftsdirektor

Karl Gentner
Geschäftsführer

Ebnat

Adelinde Zeller-Müller
Lehrerin

Christoph Köble
Student

Axel Rawolle
Industriekaufmann

Fachsenfeld

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 1 Platz 2 Platz 3
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Hannelore Becker
Angestellte

Melanie Keller
Erzieherin

Anita Frank
Verkäuferin

Hofen

Unterkochen

Alexander Asbrock
Hotelier

Irene Spielmann
Lehrerin

Götz Sternberg
Parkettlegemeister

Claudia Maas
Sozialarbeiterin

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 4
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Unterrombach

Sandra Bretzger
Lehrerin

Heidemarie Munk
Diplom Sozialpäda-
gogin

Frank Sauermann
Erzieher

Tatjana Hottmann
Krankenschwester 
(MFA)

Nicolas Kunz
Student

Ilka Bleidistel
Diplom Ingenieur (FH)

Waldhausen

Gabriele Ceferino
Maschinenbau-
technikerin

Maximilian Müller
Lehrer i.R.

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 4 Platz 5

Platz 1 Platz 2 Platz 3
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Sigrun Huber-Ronecker
Diplom Sozial-
pädagogin (FH)

Michael Graule
Verkäufer im
Außendienst

Kersten Lehnert
Angestellte im
Gesundheitswesen

Andreas Borgmann
Verkehrsplaner

Dr. Antonio Casares
Physiker

Matthias Wolff
Fachwirt für den
Bahnbetrieb

Carmen Venus
Gleichstellungs-
beauftragte

Wasseralfingen

Platz 1 Platz 2 Platz 3

Platz 4 Platz 5 Platz 6

Platz 7
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Dafür stehen wir
44 Klimaschutz: Handeln statt Reden

44 Weitsichtige Politik: Generationengerechtigkeit

44 Vorrang für Familie, Bildung und Betreuung

44 Eindämmung des Landschaftsverbrauchs

44 Soziale Verantwortung 

44 Sicherung des Wirtschaftstandorts Aalen

44 Bezahlbarer Wohnraum

44 Lebendige Ortskerne

44 Öffentliche Beratungen - Transparente Entscheidungen

44 Solide Finanzen

44 Aufmerksame Begleitung des OB

44 Absolute Unabhängigkeit

44 Bekämpfung von Vetternwirtschaft

44 Kooperativer Führungsstil statt Gutsherrenart im Rathaus

Jetzt und nach dem 26. Mai 
 

www.gruene-aalen.de

Wir sind ein breites Bündnis 
engagierter Bürgerinnen und 
Bürger aus allen Stadtteilen 
auf einer offenen Liste
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Der Flächenfraß
Mit ganz großen Geschützen ist die Stadtver-
waltung beim Entwurf des neuen Flächen-
nutzungsplans für Aalen bis zum Jahr 2030 
aufgefahren: Rund 155 Hektar neue Flächen für 
Wohnungsbau auf der grünen Wiese. Um das 
zu untermauern, rechnete man bis 2030 schon 
einmal mit 5.500 Einwohner mehr. Das Statis-
tische Landesamt hatte für Aalen in diesem 
Zeitraum als wahrscheinlichsten Wert einen 
Einwohnerzuwachs von 2.000 Menschen prog-
nostiziert. Hinzu rechnete die Stadt zusätzlich 
auch noch einen „fiktiven Einwohnerzuwachs“. 
Man geht davon aus, dass sich der Wohnflä-
chenbedarf pro Einwohner jährlich um 0.3% 
erhöht. Letzteres, obwohl die Wohnfläche pro 
Person von 1960 bis heute von 20 m² auf 55 m² 
gestiegen ist und  die Wohnbaupreise in den 
letzten Jahren explodiert sind.
Legt man den wahrscheinlichsten Einwohner-
zuwachs von 2.000 Einwohnern bis zum Jahr 
2030 zugrunde und dass mit 55 m² Wohnfläche 
pro Person die Obergrenze erreicht ist, errech-
net sich ein zusätzlicher Flächenbedarf von nur 
21 Hektar im Außenbereich.
Mit dem übermäßigen Flächenverbrauch 
gefährdet Aalen außer der Natur ein Riesenka-
pital: Eine reizvolle Landschaft und Umgebung 
als „weichen Standortfaktor“. Betroffen sind 
außerdem die wenigen verbliebenen Haupt-
erwerbsbetriebe in der Landwirtschaft. Wir 
fordern deshalb: Die Innenentwicklung forcie-
ren! Gewachsene Wohngebiete sind attraktiv 
und näher an der Stadt und der Infrastruktur. 

Wir wollen verstärkt Anreize für den Ge-
nerationswechsel im Bestand setzen. Das 
Innenentwicklungsprogramm ist derzeit mit 
rund 200.000 Euro pro Jahr verhältnismäßig 
schwach dotiert. Wir haben beantragt, den 
Zuschuss für diejenigen, die oft mit viel Eigen-
leistung ein älteres Haus oder eine Wohnung 
sanieren oder ausbauen, von 1.000 auf 5.000 
Euro pro Kind zu erhöhen. Das wäre sozial und 
ökologisch. Bei der anstehenden neuen Bera-
tung zum Handlungsprogramm Wohnen steht 
der abgelehnte Antrag nochmals auf der Agen-
da. Wir haben uns als Ziel gesetzt, wenigstens 
einen Kompromiss mit 3.000 Euro pro Kind zu 
erreichen. 

Zwar zeigten die Widerstände gegen den exzes-
siven Flächenverbrauch erfreulicherweise zu-
mindest eine gewisse Wirkung: Einige extrem 
kritische  Gebiete wurden gestrichen und die 
Neubauflächen sollen insgesamt um ein Drittel 
reduziert werden. Mit nun rund 100 Hektar will  
aber eine Mehrheit des alten Gemeinderats vor 
der Wahl rasch ein immer noch gewaltig über-
zogenes Flächenportfolio festklopfen. B
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Der Durchbruch zur Oststadt
Bereits mehrfach hatten wir erfolglos versucht, 
eine Weiterführung der neuen Fußgänger- 
und Radunterführung bei der „Neuen Welt“ 
unter der Ostrampe der Hochbrücke hinein in 
die Kettelerstraße zu erreichen. Nachdem im 
Haushaltsentwurf 2019 die Um-
gestaltung der Einmündung der 
Hochbrücke in die Ziegelstraße für 
den Autoverkehr enthalten war, 
unternahmen wir erneut einen 
Vorstoß. Dieser wurde zunächst 
von der Verwaltung erneut als 
nicht machbar und zu teuer abgelehnt.
Mit viel Überzeugungsarbeit und Hinweis 
darauf, dass die Rampe ohnehin für den Auto-
verkehr umgebaut werden muss, gelang es 
schließlich im Verlauf der Haushaltsberatun-

gen erfreulicherweise doch noch, die Zustim-
mung des Gemeinderats und des OBs zu er-
reichen. Die Chance, Fußgänger und Radfahrer 
kreuzungsfrei und gefahrlos vom Amtsgericht 
kommend unter der Bahn und allen Straßen 

hindurch bis zum „Rauchfang“ zu 
führen, ist ein enormer Fortschritt. 
Auch die Menschen im „Samariter-
stift“ haben dann einen sehr guten 
Anschluss an die Innenstadt. Wer 
die umweltfreundliche Mobilität 
fördern will, muss schnelle und 

sichere Verbindungen anbieten. „Kollateral-
nutzen“: Der Abfluss des Autoverkehrs von der 
Hochbrücke in Richtung Osten wird zügiger, da 
Signalzeiten für Fußgängerampeln entfallen.

Familien fallen durchs Raster
In 2018 wurde der Familien- und Sozialpass, der 
Vergünstigungen bei Eintritten und Gebühren 
gewährt, von einer Arbeitsgruppe des Gemein-
derats überarbeitet. Ziel: Eine Verbesserung. 
Richtigerweise wurden nun auch Singles und 
Paare in den Kreis der Berechtigten sowie 
weitere Angebote, z.B. die Musikschule, aufge-
nommen. Gewaltiger Webfehler: Familien mit 
einem Kind sollten den Pass nun erst ab einem 
Bruttofamilieneinkommen von unter 45.000 
Euro erhalten. Bisher waren es 42.000 Euro.  
Familien mit mehr als zwei Kindern erhielten 

ihn bisher einkommensunabhängig, nun 
wurden auch Einkommensgrenzen festgelegt. 
Gegen diese Verschlechterung für Familien  
mit Kindern lief die Grünen-Fraktion Sturm. 
Nachdem wir in der Vorberatung mit einem 
Antrag, es bei der bisherigen Regelung zu be-
lassen und die Grenzen inflationsbedingt nach 
oben anzupassen, am Widerstand aller ande-
ren Fraktionen scheiterten, konnten wir im 
Gemeinderat wenigstens einen Kompromiss 
durchsetzen: Alle Jahreseinkommensgrenzen 
werden um 4.000 Euro angehoben.
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Kita-Plätze: Es fehlen immer mehr!
400 fehlende Kindergartenplätze, Tendenz 
steigend. Dieser Missstand muss so rasch wie 
möglich behoben werden.
Neue Kita-Plätze wollen wir da, wo die Kinder 
leben, neue Gruppen so weit wie möglich an 
bestehende Einrichtungen angliedern. Eine 
weitere Alternative ist die Andockung von Kitas 
an die Grundschulen. Beides erzeugt Synergien 
und reduziert den Flächenverbrauch. Kinder-
gärten auf der grünen Wiese wollen wir nicht.
Vor allem, wenn beide Elternteile arbeiten, 
sind Ganztagesplätze mit verbindlichen 
Betreuungszeiten und sehr gut qualifiziertem 
Personal unabdingbar.
Der Personalschlüssel in Baden-Württemberg 
ist im Vergleich zu anderen Bundesländern gut, 
es fehlen aber Erzieher(innen). Deshalb wollen 
wir eine Ausbildungsoffensive starten, um eine 
nachhaltig gute Betreuung zu sichern. Die jähr-
lichen Gebührenerhöhungen haben wir abge-
lehnt, wurden aber u.a. von denen überstimmt, 
die nun plötzlich die gebührenfreie Kita propa-
gieren. Wir halten eine soziale Staffelung für 
sinnvoller, wobei Menschen, die Grund-
sicherung beziehen, ohnehin schon nichts be-
zahlen. Ansonsten sehen wir den qualitativen 
Ausbau gefährdet, weil man den Euro nur 

einmal ausgeben kann. Unsere Hausaufgaben 
sind noch nicht gemacht: Leitungsfreistellung, 
Sprachförderung, Inklusion und Integration 
sind Herausforderungen, denen wir uns stellen 
müssen, um allen Kindern die Chance auf eine 
gute Ausbildung und Zukunft geben zu können.
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Verkehrswende: Den ÖPNV voranbringen
Der Klimaschutz erfordert eine Verkehrswen-
de. 
Dazu kann und muss die Stadt maßgeblich 
beitragen. Statt immer mehr teure Parkhäuser 
(z.B. jetzt geplant auf dem Gaskesselgelände) 
und Straßen mit hohen Folgekosten zu bauen, 
wollen wir das Geld in eine Verbesserung des 
ÖPNV stecken. Weniger Autos in der Stadt ver-
bessern die Aufenthaltsqualität und schaffen 
Raum für die, die das Auto wirklich brauchen. 
Wir wollen u.a. Folgendes durchsetzen:
•	 Ein Netzkonzept mit Durchmesserlinien, 

gutem Takt und Abstimmung auf die Bahn-
verbindungen

•	 Ruftaxisysteme in den Ortschaften
•	 Unterstützung von Jobtickets als Alternative 

zu Dauerparken in der Stadt
•	 Wettergeschützte Bushaltestellen
•	 Weitere elektronische Anzeigetafeln an Um-

steigehaltestellen in Echtzeit
•	 Ein sehr preisgünstiges Marktticket an 

Samstagen. Es schafft Platz in den samstags 
überlasteten Parkhäusern und füllt an die-
sem Tag ohne Schülerverkehr die Busse.

•	 Ausweitung des über den Semesterbeitrag 
finanzierten kostenlosen Semestertickets 
für Studenten auf die Hauptverkehrszeiten. 
Damit können Staus an den Verkehrskno-
tenpunkten „Bottich“ und Auffahrt zu West-
umgehung reduziert werden.

•	 Schlüssiges ÖPNV- und Individualverkehrs-
konzept bei Entwicklung neuer Stadtquartie-
re

Eine urbane Stadt braucht urbane Verkehrs-
konzepte. 
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Bäderspaß: Und es hat doch noch geklappt!
Zweimal haben die Grünen die Notbremse ge-
zogen. Als im Frühsommer 2016 die Diskussion 
über ein Zentralbad im Weidenfeld aufkam, 
beantragte die Fraktion, das schöne Spieselbad 
in Wasseralfingen zeitnah zu sanieren. Der 
Gemeinderat hat diesem Antrag erfreulicher-
weise zugestimmt, so dass der Erhalt des Bads 
gesichert war. Im Sommer 2017 braute sich 
hinter verschlossenen Türen erneut etwas 
zusammen. Der OB setzte erkennbar auf den 
Vorschlag, auf dem „Gaskesselgelände“ ein 
„Gartenhallenbad“ zu errichten. 
Die Schließung oder zumindest die Schrump-
fung des Hirschbachbads auf ein „Bädle“ mit 
25-Meter-Becken wären die Folge gewesen.
Die Grünen machten in mehreren Pressever-
öffentlichungen und in Veranstaltungen auf 
die Gefahr für das Hirschbachbad aufmerksam 
und forderten dort stattdessen ein attraktives 
Kombibad. Parallel setzte sich erfreulicher-
weise eine Bürgerinitiative für den Erhalt des 
Bades ein.
Der Boden war bereitet und Ende 2017 war es 
geschafft: Der Gemeinderat brachte eine sehr 
gute Kombibadlösung auf den Weg:
Innen ein 25-Meter-Becken mit 10 Bahnen 
statt bisher 5 im alten Hallenbad. Damit muss 
das Hallenbad auch nicht mehr an mehreren 

Abenden wegen des Vereinstrainings für die 
Öffentlichkeit geschlossen bleiben. Die Vereine 
und Schulen haben dennoch weit mehr Trai-
ningsmöglichkeiten. Ein extra Sprungbecken 
ermöglicht es Kindern und Jugendlichen, sich 
auszutoben, während Schwimmer ungestört 
ihre Runden ziehen können. Ganz wichtig: Im 
Lehrschwimmbecken in zentraler Lage können 
Grundschüler schwimmen lernen. Erlebnisbe-
cken, Kinderplanschbecken und Rutsche ma-
chen das Bad sehr familienfreundlich. Hinzu 
kommt ein attrakiver Außenbereich mit einem 
wettkampffähigen 50-Meter-Becken, das in der 
Übergangszeit weitaus länger nutzbar ist, weil 
man sich nachher drinnen aufwärmen kann. 
Das neue Kombibad: Ein echter Mehrwert für 
Aalen.

Verkehrswende: Den ÖPNV voranbringen
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Schutzstreifen bieten keinen Schutz
Nachdem das Mobilitätskonzept für den Rad-
verkehr wenig konkrete Aussagen enthielt, hat 
der Gemeinderat auf Antrag der Grünen-Frak-
tion ein gesondertes Radverkehrskonzept in 
Auftrag gegeben. Aber auch hier dauert es 
an vielen Stellen noch, bis Habhaftes kommt. 
Verwundert die Augen gerieben haben wir uns 
über das erste Zwischenergebnis, wonach es 
in Aalen 324 km Radwege geben soll. Und das, 
obwohl Aalen im Radverkehrsklimaindex des 
ADFC im Vergleich zu anderen Städten immer 
verhältnismäßig schwach abschneidet. Des 
Rätsels Lösung ist, dass viele Nebenstraßen und 
Feldwege kurzerhand als „Radwege“ deklariert 
werden. Und, problematischer: Die Probleme 
werden neuerdings an vielen Stellen dadurch 
gelöst, dass an engen und viel befahrenen Stra-
ßen einfach (gestrichelte) sogenannte Schutz-
streifen angebracht werden. Vorteil: Diese 
Lösung ist unschlagbar billig. Breiter wird die 
Straße dadurch aber nicht, sicherer auch nicht. 
Autofahrer dürfen die Streifen überfahren und 
darauf auch halten. Nach einer Untersuchung 
der Versicherer fahren Autofahrer an solchen 
Straßen sogar mit geringerem Abstand an 
Radfahrern vorbei als bei Straßen ohne Schutz-
streifen. Der Radfahrer wird auf diesen, zum 
Teil sehr stark befahrenen Straßen, regelrecht 
zwischen den Autos eingequetscht.
Wir sagen: Radwege dürfen kein Abfallprodukt 
bei ohnehin anstehenden Straßenbaumaßnah-
men sein.

Wir brauchen ein Wegekonzept mit sicheren 
Radwegen, vor allem auch sichere Schulwege. 
Das heißt, Platz für den immer mehr werden-
den Radverkehr (Insbesondere auch durch 
die Elektrofahrräder) in der Stadt und eigene 
Wege zur Verbindung zwischen den Ortschaf-
ten. Dazu gehört auch eine Aufstiegstrasse auf 
das Härtsfeld mit mäßiger Steigung, die auch 
Familien und Senioren befahren können.
Wir werden dranbleiben, um hier endlich Nä-
gel mit Köpfen zu machen.
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Wirtschaft: Nachhaltig für Aalen
Eine gut funktionierende Wirtschaft bildet das 
Rückgrat unserer Gesellschaft und da steht 
Aalen gut da: Einige erfolgreiche große Unter-
nehmen und vor allem viele kleine und mitt-
lere Betriebe, viele davon familiengeführt,sor-
gen für eine hohe Beschäftigungsquote in der 
Region. Damit verbunden sind Arbeits- und 
Ausbildungsplätze und gute Gewerbesteuer-
einnahmen.
Wir setzen uns dafür 
ein, durch eine profes-
sionelle Wirtschaftsför-
derung weiterhin gute 
Rahmenbedingungen 
für Neugründungen 
und Weiterentwicklun-
gen von Unternehmen 
zu schaffen. Dabei wol-
len wir Ökonomie und 
Ökologie verbinden, um 
Aalen zukunftsfähig zu 
machen.
Einen wichtigen Beitrag zur Sicherstellung der 
Innovationskraft der Region leistet die Hoch-
schule Aalen. Dies gilt vor allem in der aktuel-
len Umbruchphase der Digitalisierung, die alle 

Bereiche von Industrie und Wirtschaft umfas-
sen wird. Das Land und die Stadt unterstützen 
diese Entwicklung maßgeblich. Davon zeugen 
die flächenmäßige Entwicklung der Hochschu-
le sowie die zahlreichen Anstrengungen im 
Bereich der Unterstützung von Gründern.
Eine gute Vernetzung aller Beteiligten ist 
Garant für die weitere Entwicklung der Inno-

vationskraft und der 
Wettbewerbsfähig-
keit der regionalen 
Industrie und Wirt-
schaft, die Gründung 
von neuen innova-
tiven Unternehmen 
und damit für den 
Erhalt bzw. den Aus-
bau von nachhaltigen 
Arbeitsplätzen.
Die weitere Entwick-
lung der Hochschule, 
die Kooperation von 

Stadt, Hochschule und weiteren Akteuren, wie 
zum Beispiel der IHK, hat für uns höchsten 
Stellenwert. Sie wollen wir weiterhin mit aller 
Kraft vorantreiben.
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Ohne Nahrung: Erst die Bienen, dann wir
Trotz des dramatischen Rückgangs der Insek-
ten um bis zu 80% sehen die meisten Politiker 
leider immer noch keinen dringenden Anlass 
zum Handeln.
Waren vor Jahrzehnten die Windschutzschei-
ben nach einer längeren Fahrt in Deutschland 
mit toten Insekten verklebt, bleiben sie heute 
weitgehend sauber, wie auch der Ministerpräsi-
dent von Baden-Württemberg  
Winfried Kretschmann konstatiert.
Eine entscheidende Ursache ist das Fehlen na-
türlicher Lebensräume. Neue Straßen, Gewer-
begebiete und Häuser verdrängen Wiesen mit 
vielen blühenden Blumen und Hecken. Unsere 
intensive Landwirtschaft mit großflächigen 
Monokulturen und überdüngten Wiesen ist 
für die Insekten nur eine Wüste mit kärg-
lichem Nahrungsangebot. Der großräumige 
Einsatz von Spritzmitteln verstärkt diese Ent-
wicklung. Dadurch ist auch die menschliche 
Ernährung  grundlegend gefährdet. Deshalb 
muss auf allen Ebenen gegengesteuert werden.
Was können wir selbst tun? Der aktuelle 
Trend, Gartenflächen mit Steinen abzudecken 
und mit fremdländischen Nadelgewächsen zu 
bepflanzen, spart dem Besitzer einiges an Gar-
tenarbeit, nimmt aber den Insekten weitere der 
noch verbleibenden Nahrungsquellen.
Ein Garten mit heimischen Bäumen und Sträu-
chern – wie Weißdorn, Schlehe, Holunder  – 
bietet wertvollen Lebensraum. Blüten von z.B. 
Sommerflieder (Buddleja),  

Flammenblume (Phlox), Dost (Origanum), 
Astern und Thymian sind günstige Nahrungs-
quellen für Schmetterlinge, Hummeln, Bienen 
und viele andere Insekten.
Mit einfachen Mitteln kann man einen kleinen 
Beitrag zur Erhaltung unserer heimischen 
Fauna leisten. Ein insektenfreundlicher Garten 
ist bunt und vielfältig. Die Anlage eines Wild-
blumenbeets oder einer ganzen Wildblumen-
wiese ist ein idealer Anfang für die Gestaltung 
eines naturnahen Gartens. Der Verzicht auf 
Schädlingsbekämpfungsmittel ist ein weiterer 
wichtiger Punkt. Da Insekten am Anfang der 
Nahrungskette stehen, können damit auch die 
Populationen der sich von ihnen ernährenden 
Tiere – z.B. Eidechsen und Vögel – gestärkt 
werden.
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Die Äffäre Müller: So nicht!
Im Oktober 2017 hat OB Rentschler den damali-
gen Stadtwerke-Geschäftsführer Müller zu sich 
gerufen und mit ihm ein sogenanntes Tren-
nungsgespräch geführt. Er teilte Müller mit, er 
wolle mit ihm nicht mehr zusammenarbeiten. 
Mit welchen Mitteln dabei gearbeitet worden 
sein soll, kann man in der in der „Schwäbi-
schen Post“ vom 24.01.2018 („Das Papier der 
Abrechnung“) teilweise veröffentlichten Rede 
des Geschäftsführers vor dem Aufsichtsrat 
nachlesen.
Dieses Gespräch war eine einsame 
Nacht-und-Nebelaktion des OB, über die vorher 
weder der Aufsichtsrat noch der Gemeinderat 
informiert worden war.
Es folgten hinter verschlossenen Türen Infor-
mationen und hitzige Debatten im Aufsichtsrat. 
Die Grünen konnten auf Grund der Schweige-
pflicht keine Tatsachen aus nichtöffentlichen 
Sitzungen wiedergeben, ihnen blieb nur, eine 
Wertung der Vorgänge als skandalös vorzu-

nehmen. Der Gemeinderat selbst wurde erst-
mals am 14.12.2017,dem Tag, an dem er über 
einen bereits ohne seine Beteiligung ausgehan-
delten Aufhebungsvertrag entscheiden sollte, 
überhaupt mit der Sache befasst. Auf der Basis 
einer inhaltsleeren Vorlage stimmt er dennoch 
mehrheitlich zu. Die Enthauptung der Stadt-
werke kommt den Steuer- und Gebührenzahler 
richtig teuer zu stehen: Weil dem außerordent-
lich erfolgreichen Geschäftsführer, außer dass 
er dem OB keinen  bedingungslosen Gehorsam 
leistete, nichts Substanzielles vorzuwerfen war, 
kostete die Vertragsbeendigung die Bürger 
ohne jede Gegenleistung eine sehr hohe sechs-
stellige Summe.
Wir werden auch in Zukunft gegen solch bra-
chiale Vorgehensweisen und die Verschwen-
dung von öffentlichen Geldern Widerstand 
leisten und auf frühzeitige Beteiligung des Ge-
meinderats und Information der Öffentlichkeit 
drängen.
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Jugendbeteiligung stärken!
Wir wollen, dass sich Jugendliche am kommu-
nalen Leben beteiligen und ihre Anliegen ernst 
genommen werden.
Dazu sollen nach Vorgabe der Landesregie-
rung Beteiligungsformen gefördert werden, in 
denen Kinder und Jugendliche bei Entschei-
dungen, die ihr Leben betreffen, einbezogen 
werden. Die Stadt hat deshalb hierfür eine Stel-
le geschaffen. Wir wollen in den Austausch mit 
den Jugendlichen kommen und würden uns 
freuen, wenn sich eine Initiative Jugendlicher 
bilden würde, die mit uns Stadträten gemein-
sam das Vorhaben eines Jugendgemeinderats 
für Aalen auf den Weg bringt.

Schule & Betreuung: Das reicht noch nicht!
Die nachhaltigsten Investitionen sind die in 
Bildung und Betreuung. Leider sieht das in der 
Aalener Stadtpolitik nicht jeder so. Die Ver-
waltungsspitze wird nicht müde, sich mit ver-
meintlich großen Errungenschaften in der Bil-
dungs- und Betreuungslandschaft zu brüsten. 
In Wirklichkeit wird jedoch an falschen Stellen 
gespart und allzu oft an den eigentlichen  
Akteuren vorbei gehandelt.
Die über einen Zeitraum von rund 10 Jahren 
bereitgestellten Gelder im Umfang von ca. 80 
Millionen Euro für die Sanierung und digitale 
Ausstattung der Aalener Schulen schaffen 
dringend notwendige bauliche Standards, mehr 
aber auch nicht. Unsere Schulen müssen nun 
aber endlich sowohl digital, als auch in allen an-

deren Bereichen optimal ausgestattet werden. 
Vorschulische und schulische Betreuungsan-
gebote wollen wir verlässlich, flexibel und mit 
hoher pädagogischer Qualität gestalten. Dabei 
ist es gleichermaßen wichtig, jedes einzelne 
Kind wie auch das gemeinsame Miteinander 
zu fördern. Solange man aber nur vorgibt, alle 
Beteiligten ernst zu nehmen und dann doch 
an den Leitungen der Kitas und Schulen, den 
Lehrkräften, pädagogischen Fachkräften, El-
tern und somit letztlich an den Kindern vorbei 
die eigenen Vorstellungen umsetzt, bleiben vor 
allem die Qualität und eine gute Vereinbar-
keit von Familie und Beruf auf der Strecke. Das 
wollen wir ändern.
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Die Wohnungsnot bekämpfen
In Aalen werden derzeit allein von der Aalener 
Wohnungsbau GmbH mehr als 400 Wohnun-
gen gebaut bzw. sind in Planung. Davon etwa die 
Hälfte bezahlbare Mietwohnungen.
Hinzu kommt eine hohe Zahl neuer Wohnun-
gen durch private Investoren. Diese Wohnun-
gen sind zu einem großen Teil im hochpreisi-
gen Segment angesiedelt.
Wir wollen neuen und bezahlbaren Wohn-
raum schaffen:
•	 Durchsetzung der 25%-Quote für geförder-

ten günstigen Wohnraum gegenüber den 
Investoren

•	 Anmietung privater Wohnungen aus dem 
Bestand durch die Stadt und Weitervermie-
tung an die Menschen, die es auf dem Woh-
nungsmarkt schwer haben. Das schafft für 
private Eigentümer Sicherheit, verhindert 
Leerstände und hilft, Reserven zu aktivieren.

•	 Wir wollen das „Aalener Modell“ zur Sen-
kung der Mieten für Menschen mit mittle-
rem Einkommen durch Zuschüsse ausbauen 
und stärker bewerben.

•	 Verstärkte Anstrengung zur Aktivierung 
weiterer Brach- und Konversionsflächen 
sowie Baulücken im Innenbereich

•	 Schaffung quartiersnaher Wohnungen, 
um älteren Menschen die Möglichkeit zu 
eröffnen, in angestammter Umgebung be-
darfsgerecht zu leben. Dies wollen wir mit 
einem qualifizierten Quartiersmanagement 
verbinden.

•	 Abrundung bestehender Wohngebiete 
in einem ökologisch und landschaftlich 
vertretbaren Maß durch Ausweisung von 
Neubauflächen nahe an bestehender Infra-
struktur

Der vergoldete Steg
Noch 2017 wurden die Kosten für den Steg 
beim Stadtoval mit knapp 3 Mio Euro netto 
taxiert, schon Mitte 2018 war man bei über  
6 Millionen, alles inbegriffen.
Wir haben dem Steg nicht zugestimmt, weil er 
wenig Funktion für viel Geld bietet:
•	 Er ist falsch ausgerichtet. Der Steg endet 

beim Bahnhofsparkhaus. Die Hirschbach-
unterführung schafft die richtige und  
weitaus schnellere Verbindung in  
die Innenstadt.

•	 Wegen des großen Höhenunterschieds 

wird der Steg hauptsächlich über Aufzüge 
angebunden. Das macht den Weg sehr zeit-
intensiv.

•	 Die Brücke ist nicht überdacht und damit 
wenig wintertauglich.

•	 Der Steg ist für Fahrradfahrer völlig unge-
eignet.

•	 Er verursacht hohe Folgekosten, u.a. für 
eine Beheizung.

Wir meinen: Für Schulen, Kindergärten, be-
zahlbares Wohnen, Schuldenabbau etc. wäre 
das Geld besser angelegt.
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Ihre Kandidatinnen und Kandidaten 
zum Aalener Kreistag



Gabriele Ceferino

Bennet Müller

45 Jahre
Maschinenbautechnikerin
Mitgliedschaften: Sportverein Waldhausen, BI B29 
Härtsfeld, Naturschutzgruppe Vorderes Härtsfeld, UN 
Women, VDI

29 Jahre
Jurist & Grundsatzreferent im Staatsministerium
Mitgliedschaften: Musikverein Fachsenfeld, BUND, 
Junge Europäische Föderalisten, Europa Union, 
Liverpool F.C.

Als zentrale Herausforderung für eine friedliche und demokratische 
Gesellschaft sehe ich, gleichwertige Lebensbedingungen für ALLE 
und ÜBERALL zu schaffen.
Familienfreundliche und attraktive Arbeitsbedingungen tragen zur 
Stärkungen des ländlichen Raumes bei. Dafür benötigen wir innova-
tive Mobilitätskonzepte und kreative Lösungen  für Gesundheits- und 
Nahversorgung vor Ort. Wenn sich Wirtschaft und Umwelt, Wachstum 
und Nachhaltigkeit ergänzen, profitieren davon die Bürgerinnen und 
Bürger des Kreises. Dies möchte ich gerne politisch mitgestalten.

Der Erhalt unserer Umwelt und Natur ist für mich die wichtigste poli-
tische Aufgabe überhaupt. Meine Generation ist besonders gefragt, 
das gravierende Artensterben zu stoppen und unsere Bienen und 
Schmetterlinge zu retten. Wir sind gefragt, unserer Natur die Räume 
für Flora und Fauna zurückzugeben und die Vermüllung unserer Mee-
re aufzuhalten. Denn es geht um unsere Zukunft.
Ich bin in Fachsenfeld aufgewachsen und habe das Kopernikus Gym-
nasium Wasseralfingen erfolgreich mit dem Abitur abgeschlossen. 
Ich kenne die Ostalb, ihre Chancen und Herausforderungen, aber auch 
ihre Sorgen und Nöte bestens. Mit großer Freude engagiere ich mich 
in verschiedenen Vereinen und Verbänden. Diese zahlreichen Erfah-
rungen möchte ich gerne in den Kreistag mit einbringen.

Platz 
1

Platz 
2
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Michaela Stiffel

Dr. Rolf Siedler

21 Jahre
Abiturientin & künftige Psychologiestudentin
Mitgliedschaften: Grüne Jugend, BUND

62 Jahre
Betriebsseelsorger, Mitglied des Kreistags
Mitgliedschaften: BUND, verdi,
Katholische Arbeitnehmer-Bewegung , attac

Jeden Freitag demonstrieren Schüler unter dem Motto „Fridays for 
Future“ für ihre Zukunft, für Klimaschutz und für den Erhalt unseres 
Planeten. Leider haben viele Poltiker oft ganz andere Interessen im 
Sinn.
Als junge Frau möchte ich im Kreistag eine Stimme für genau diese 
Anliegen sein und auch den vielen älteren Herren, die dort sitzen, ein 
bisschen Dampf machen.
Es ist mir wichtig, dass auch junge Menschen auf kommunalpoliti-
scher Ebene aktiv sind. Denn wir sind es, die von den Entscheidungen 
unser ganzes Leben lang betroffen sein werden. Deshalb möchte 
ich mich für die Anliegen und Interessen meiner Generation stark 
machen.

Ein gutes Miteinander, faire und gute Arbeit und der Einsatz für eine 
intakte Umwelt sind mir eine Herzenssache. Ich bin ein werteverbun-
dener, interessierter, aufmerksamer und kritischer Zeitgenosse, der 
sich über viele Jahre auf verschiedenen Ebenen in und außerhalb von 
politischen Gremien engagiert hat. Über meine Arbeit als Betriebs-
seelsorger kenne ich sehr genau die komplexen Herausforderungen 
der Arbeitswelt. Als Familienmensch, als Hobbylandwirt und Kultur-
schaffender bekomme ich mit, was Menschen in ihrem Alltag um-
treibt. Mir macht das politische Engagement Spaß. Gerne möchte ich 
auch in der nächsten Periode des Kreistags mein Wissen und meine 
Erfahrung einbringen.

Platz 
3

Platz 
4
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Dr. Susanne Garreis
Leiterin des explorhino 
Schülerlabors

Nicolas Kunz
Student

Sigrun Huber-Ronecker
Diplom Sozialpädago-
gin (FH)

Dr. Askan Hendrischke
Chefarzt i.R.

Ariane Chaudhuri
Ärztin

Manfred Zwick
Stiftsdirektor Albstift

Hannelore Becker
Angestellte

Alexander Asbrock
Hotelier

Ricarda Deres
Fachärztin für Psycha-
trie und Psychotherapie

Platz 5 Platz 6 Platz 7

Platz 8 Platz 9 Platz 10

Platz 11 Platz 12 Platz 13
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Jürgen Menzel
Diplom Sozialpäda-
goge

Dr. Kristina Feldmann
Lehrerin

Dr. Matthias Wagner
Projektleiter Optik

Ulrike Pfauth
Sonerschullehrerin

Christoph Köble
Student

Sandra Bretzger
Lehrerin

Matthias Wolff
Fachwirt für den
Bahnbetrieb

Ulrike Richter
Logopädin

Platz 14 Platz 15 Platz 16

Platz 17 Platz 18 Platz 19

Platz 20 Platz 21
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Wir erhalten was uns erhält!
Unsere 10 Punkte für einen nachhaltigen Ostalbkreis

Schmetterlinge und Bienen schützen
Wir wollen das Artensterben stoppen und 
mehr Lebensraum für Insekten schaffen. 
Deshalb wollen wir neue Schwerpunkte für 
die Bewirtschaftung der kreiseigenen Flä-
chen im ganzen Ostalbkreis setzen und mehr 
blühende Wiesen schaffen.

1

2
Pestizid-Einsatz stoppen
Städte wie Freiburg, Tübingen, Heidelberg 
machen es erfolgreich vor: sie verwenden 
keine Pestizide bei der Pflege von öffent-
lichen Grünflächen. Wir wollen auch im 
Ostalbkreis unsere Grünflächen ohne Gift 
bewirtschaften und damit einen Beitrag für 
mehr biologische Vielfalt leisten.

3
Ressourceneffizienz fördern
Innovative Unternehmen sollen für ihren Fortschritt belohnt werden, insbesondere 
wenn sie sich für Nachhaltigkeit einsetzen. Wir wollen ein kreisweites Förderpro-
gramm für solche Unternehmen auflegen, die konsequentes Recycling und die Rück-
führung von Rohstoffen praktizieren und so zur Müllvermeidung beitragen.
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5
Recyclingquote verbessern
Weniger als die Hälfte unseres Recyclingmülls wird wirklich wiederverwertet. Der Rest 
wird entweder verbrannt oder in Entwicklungsländer exportiert. Für die Menschen und 
die Natur ist das eine Katastrophe, oft landet der Müll im Meer. Wir wollen die GOA zu 
einem nachhaltigen Unternehmen machen und die Recyclingquote deutlich erhöhen.

6

Saubere Gewässer retten
Saubere Gewässer sind die Lebensgrundlage 
für uns alle. Gewässer in den Kommunen 
müssen in einen guten ökologischen Zustand 
versetzt werden. Die umfangreichen Förder-
möglichkeiten des Landes wollen wir dabei 
ausschöpfen. Als weiteres Element setzen wir 
uns für eine Ertüchtigung unserer kommu-
nalen Kläranlagen ein, damit sie den Eintrag 
von Spurenstoffen, Mikroplastik und anderen 
Schadstoffen in unsere Gewässer verringern 
können.

4
Plastikmüll vermeiden
Wir wollen Programme zur Plastikmüllver-
meidung ausweiten. Mit der Aktion  
„AUSgebechert“ wurde ein Anfang gemacht. 
Wir wollen ein echtes Mehrweg-Becher-
system für Coffee-to-go-Becher einführen. 
Gelungene Beispiele gibt es hier bereits in 
Freiburg und Böblingen.

B
Ü

N
D

N
IS

 9
0

/D
IE

 G
R

Ü
N

E
N

28



7
Mobilität neu gestalten
Wir wollen allen Menschen in unserem Kreis  schnelle, verlässliche und umwelt-
freundliche Mobilitätsangebote zur Verfügung stellen. Dazu wollen wir ein engmaschi-
ges und dicht getaktetes Netz öffentlicher Verkehrsmittel schaffen. Dieses Netz soll 
einfach zu nutzen, in Echtzeit abfragbar ist und den Kreis flächendeckend den ganzen 
Tag über erschließen. Neue  Angebote  wie Bürger-Busse,  Park und Ride Systeme und 
Carsharing mittels E-Autos erlauben auch abgelegeneren Orten oder kleineren Perso-
nengruppen umweltfreundliche Mobilität. Markt-Busse fördern regionales Einkaufen 
für alle.

8

Biosphärengebiet auf dem Härtsfeld einrichten
Wir wollen, dass das Härtsfeld Modellregion für nachhaltige Entwicklung wird. Deshalb 
wollen wird dort ein Biosphärengebiet einrichten. Dabei setzen wir auf faire Kooperatio-
nen zwischen Bäuerinnen und Bauern und dem Lebensmittelhandwerk. Die regionale 
Wertschöpfung soll gestärkt werden. Dadurch schaffen wir Tourismus und Arbeitsplät-
ze in der Region.

9
Regionale Wertschöpfung stärken
Durch mehr regionale und ökologische Produkte wollen wir neue Wertschöpfungen 
generieren und die Attraktivität des Ostalbkreises stärken. Gastronomie und Hotellerie 
sind attraktive Partner für eine regionale, ökologische Landwirtschaft. Damit erhalten 
wir die Erzeugung vor Ort und schaffen ein qualitativ hochwertiges Angebot.

Pariser Klimaabkommen umsetzen
Der Ostalbkreis soll die Ziele des Pariser Klimavertrags einhalten. Wir wollen eine Kli-
maoffensive schaffen, die die Beratung von Bürgerinnen und Bürgern und Wirtschafts-
unternehmen vor Ort  stärkt und Klimaschutz-Möglichkeiten aufzeigt. Wir wollen den 
Ausbau von regenerativen Energien weiter vorantreiben. Dadurch wird auch regionale 
Kreislaufwirtschaft vor Ort gestärkt und dezentrale Energiegewinnung ausgebaut. 

10
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Wir sorgen für Teilhabe und Gerechtigkeit!
Unsere 8 Punkte für einen sozialen Ostalbkreis

Gesundheitsvorsorge vor Ort sichern
Wir wollen die Gesundheitsversorgung im gesamten Landkreis auf hohem Niveau 
sichern. Deshalb setzen wir uns für engagierte und gut ausgebildete Ärztinnen und 
Ärzte ein und fördern den Topstandard unserer kommunalen Kliniken. Darüber hinaus 
befürworten wir im ambulanten Bereich einen Mix aus Einzelarztsitzen, medizinischen 
Versorgungszentren und genossenschaftlichen Versorgungsformen. Die Rolle des 
Hausarztes als Lotse im Gesundheitssystem muss gestärkt werden.

1

2
Gesundheitsvorsorsorgung
flächendeckend stärken
Wir wollen flexible Gestaltungsmöglichkeiten 
schaffen, um die Gesundheitsversorgung vor Ort 
zu erhalten und zu verbessern. Dazu möchten wir 
jungen Ärztinnen und Ärzten die Möglichkeiten und 
Chancen in unserer Region aufzeigen, um sie dabei zu 
unterstützen, hier ihren Lebensmittelpunkt zu finden.

Soziale Teilhabe ermöglichen
Das Soziale ist der Kitt, der unsere Gesellschaft zu-
sammenhält. Wir wollen niedrigschwellige Angebote 
schaffen, bei denen Hilfesuchende möglichst indivi-
duelle Beratung und Hilfen erhalten. Dabei sollen so 
weit wie möglich die Betroffenen eingebunden und 
deren konkrete Bedürfnisse berücksichtigt werden.

3

4
Selbständigkeit im Alter erhalten
Wir treten dafür ein, älteren Menschen Selbstständigkeit und Selbstbestimmung zu 
ermöglichen. Mit guter Quartiersarbeit wollen wir die Menschen darin bestärken, so 
lange wie möglich in ihrer Wohnung und vertrauten Umgebung zu bleiben. Darüber 
hinaus setzen wir uns für gute Pflege ein, die auch sektorenübergreifende Konzepte be-
rücksichtigt.
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5
Chancengleichheit fördern
Wir wollen die Attraktivität des Kreises für junge Frauen stärken, denn aktuell wandern 
junge Frauen nach der Schule oder Ausbildung in andere Regionen ab. Wir wollen An-
gebote für Frauen schaffen, damit sie wirtschaftliche und persönliche Entwicklungen 
im Kreis gezielt verwirklichen können. Dafür wollen wir neue Wirtschaftszweige in der 
Region etablieren.

Nachhaltige Bildung fördern
Kinder und Jugendliche sollen so früh wie möglich lernen, nachhaltige und verant-
wortungsbewusste Entscheidungen zu treffen und zum Schutz der Umwelt, für eine 
zukunftsorientierte Wirtschaft und eine gerechte Gesellschaft für die jetzigen und für 
spätere Generationen zu handeln. Wir wollen dafür Projekte in Schule und Jugend-
arbeit fördern.

6

7
Kulturelles Angebot ausbauen
Um unsere Region auch in der Fläche attraktiv zu gestalten,  setzen wir uns für vielfälti-
ge kulturelle Angebote in künstlerisch hoher Qualität ein. Deshalb unterstützen wir  die 
gezielte Förderung von Kooperationen verschiedener Anbieter, von Laienkultur und 
professionellen Kulturanbietern bis zu  Kunstschaffenden.

8
Europäische Zusammenarbeit ausweiten
Wir stehen für eine offene und proeuropäi-
sche Gesellschaft. Um die europäische Zu-
sammenarbeit auch auf kommunaler Ebene 
zu stärken, wollen wir die bestehende Kreis-
partnerschaft mit Satu Mare ausbauen und 
weitere Partnerschaften schaffen.
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Am 26. Mai Grün wählen
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